
Johannes Bunnenberg
(Ostern 1n der Lyrık Rose Ausländers

iıne nıchtpraktizierende, gottesgläubıge Jüdın, die MmMI1t den relig1ösen Iradıtiıonen
ihres Volkes 1sSt ließe sıch Rose Ausländer (1901-1988), deren 100
Geburtstag 1m Maı 2001 begangen wurde, charakterisıeren In ıhren mehr als 3000

publızıerten Gedichten stÖößt INa ımmer wıeder auf jüdısche Themen un:! bıblı-
sche Namen. Bereıts die Überschriften mehrtach den Bezug Da begegnen
Titel W1€ Sabbat, Israel, Jerusalem, Jom Kıppur, Abel, Eva, un: zahllos 1St das
Vorkommen eindeut1g relig1öser Vokabeln w1e€e Wunder, Engel, Paradıes, Rabbi

Unter ıhren Gedichten tinden sıch auch ein12e€, die ausdrücklich das Passah-
bzw. Ostertest ZU Inhalt haben Dies 1St für gläubige Juden un Chrıisten eıne
oroße Chance: iıne der bedeutendsten Lyrıkerinnen deutscher Sprache des
Jahrhunderts thematisıert das zentrale Glaubensgeheimnıs. Welchen Zugang hat
sS$1e dazu? In welchem Verhältnis stehen ıhre Wahrnehmung un:! ıhre Gedanken
A traditionellen Verständnıis? Welche sprachlichen Miıttel gebraucht s1€,
davon reden? Die tolgenden Ausführungen beziehen sıch autf sıeben Gedichte,
die explizıt VO Passah b7zw. VO Ostern sprechen. S1e sınd entstanden 1m eıt-
Laum wischen 1-957 un: 1976

(Ostern als Erneuerung des Lebens

1ne Annäherung ()stern geschieht ber die Einordnung 1m Zyklus der
Jahreszeıten. „Ustern 1m März“? heißt eın Gedicht, 1in dem das Wintermärchen
mıt zugleich wehmütıigen un!: frohen Tönen verabschiedet wird:

Frau Holle
deine Federn
schenkst du der Sonne
78 1i Schmaus

Aller Flaum
schon vertan

Keın weıles Gespinst mehr
1m Spind
Winkst du uUu1ls5

MmMI1t wehendem uch
eın Ade
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()stern verbindet sıch 1n der Wahrnehmung der Dichterin mıt der Überwin-
dung des Wınters, mıt dem Schmelzen des Schnees. So schön weiß un weıch die
weıile Pracht auch BCWESCH se1ın INAaS, 11U macht S1e der Waärme un: den Farben
Platz Die Vorräte des ınters sınd verbraucht, seıne Kammern sınd leer, das
außere Erscheinungsbild andert sıch, die Natur wechselt ıhre Kleider. Die Schutz-
decke des chnees 1St nıcht mehr nöt1g, 1U die Sonne selbst für Waärme.
Der Übergang wırd mıt dem Wort „Schmaus“ als trohe Sınnentreude dargestellt.
Es 1St W1€ be] einem Mahl Die Sonne abt sıch Wınterspeck un!: Alt davon
nıchts übrig.

In einem anderen Gedicht? wırd Ostern als das est bezeichnet, „WOo Grün sıch
erneuert“; Grün und elb ın 7We] Gedichten begegnet das Wort „Safran“ VeI-

treiıben 1mM Frühling das Grau und Braun des ınters. Die Sonne vewınnt GuUue

Kraft un! 5lßt die Blumen wıeder blühen. Erneuerung un: Erwachen, Verwand-
lung un! Wachstum sınd wichtige Stichworte, die 1n den verschıiedenen (Oster-
vedichten tallen. Es 1sSt daher nıcht verwunderlıch, da{fß Ostern für Rose Aus-
länder eıne CI1C Beziehung ZU Kındsein hat, ennn das ınd steht archetypisch für
alle diese Inhalte. Die Strophe des Gedichts „ Wır spiıelen Ostern“* lautet:

Wır spielen Ostérn mıt Kindgewordnen
Wır spielen Wınterende Lenzbeginn
Osterduft und Goldblauglanz
bıs sıch das Schneeland autflöst und verwandelt
Schneeglocken auterstehn weilß dutten
Glocken Iäuten un! alles mıitspielt.

(Ostern hat 1er Spielerisch-Leichtes; CS 1ISt; als ob Kınder troh ber die
Wıese lautfen, 1iANZen un: springen, den Frühling m1t Liedern begrüßen, sıch
den ersten Blumen ne1gen, den Zauber VO Düftten einatmen, sıch den f£rischen
Farben freuen. Die Dıichterin taucht Danz un: Sal eın 1n den Umbruch der Natur
un: den Autbruch Lebens.

Das Läuten der Glocken 1ST mehrdeutig: Es spielt einerseılts auf die wıeder blü-
henden Schneeglocken un: bringt anderseıts den Menschen mı1t seinem Jau-
ben 1Ns Spiel. (JIstern hat eıne kosmische, alles umtassende Dımensıon; 6S zeich-
HET sıch dadurch AaUs, dafß „alles mitspielt“: Mensch un Natur, Licht un!: Land-
schait,; Blumen und Gegenstände.

Dieser kosmische Zusammenhang pragt auch das Gedicht „OUstern 1mM
Schnee“>. Wiederum finden sich dıe Motiıve Schnee un: Sonne, und die Leser
werden 1abermals hıneingenommen ın eıne Welt des Spiels un: des Märchens.
ber CS begegnen auch CU«C Gedanken. Zentrale Bedeutung kommt L1LLU. dem
stere1
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Ins zauberische Schneeteld pflanzen
weiße Engel Ostereıjer
S1e wachsen 1mM Schnee mıt dem Safran

Ic spiele mıt dem Ure1 1n der Sonne
sS1e brütet meınen Aschenbrödeltraum AaUus

Goldene Gewänder das Sternengeschmeıide
legte Herzog Lenz 1n eın stereı

Ich schmück mich jeden en! NC  -

un
miıt dem Mond
Adagıo

Jung W1€e Küken
diese Ustertage
Muttersonne brütet das Fı der dage.

Offensichtlich versteht die Dichterin die (Istereier als Symbol der Frucht-
barkeıt. S1e spricht davon, da{fß S$1Ee gepflanzt werden, da{fß S1€e wachsen, da{ß sS1e
bebrütet werden: S1e stellt Bezuge her Schmuck, Tanz und Mond Neben den
(Istereliern stehen das „Ureı“ un!: „das Fı der dage  “  D, 1m bereits genannten (Ze-
dicht „Ostern 1m März“ begegnen in den etzten Zeıilen mythenbemalte (Oster-
eler.

[as ıer eröffnete Assoz1iationsfeld regt azu d  9 eiınen Bogen ZAHT: bıblischen
Schöpfungsgeschichte schlagen. Dort heilßt CDy da{ß der Gelst ber den assern
brütet un: WEeEeNnNn das Bıld weıtergesponnen wiırd, erscheint dıe Schöpfung WwW1e€e
eın Küken, das A4US dem Fı schlüpftt. Mythische Elemente haben Eıngang gefun-
den 1ın den Schöpfungsbericht. Fur uUuNseTre Lektüre 1St wichtig: Irotz aller Ent-
mythologisıierung un: aller wıssenschaftlichen Erklärungsversuche bleibt
ach w1e€e VOILI ein Geheimnıis, W as Schöpfung eigentlich ISst. Ostern knüpft daran
d  9 (Ostern geschieht die Erneuerung der Schöpfung; ()stern 1St WI1€e das Ver-
sprechen, da die Welt iımmer wieder „Jung W1€e Küken“ WITF: d

Wıe geschieht das? Als Handelnde werden angeführt: „weıße . Engel“, der
„Merzog “  Lenz die „Muttersonne” Natürliche und mythische Krätte sınd
Werk Die Engel führen eıne relig1öse Dıiımension e1n, un: be1 der „Muttersonne“
bleibt 1n der Schwebe, ob die menschliche Mutltter gemeınt 1St; die W1€ eıne Sonne
iın das Leben des Kındes hineinleuchtet un: se1ın Wachstum bewirkt, der ob die
Sonne uUuNsSsSCcCICcsS Planetensystems gemeınnt 1St, die W1e€ eıne Multter Leben hervor-
bringt. Auf jeden Fall steht das Ich 1ın Wechselwirkung mı1ıt den ZENANNLEN raf-
tCH, Aßt sıch NO ıhnen ansprechen un!: ANLESCH un!: antwortet auf ıhr Wıirken.
Es spielt 1n der Sonne, CS schmückt sıch, N mı1t dem Mond Das Ich CIMND-
findet CS S da{ß Cr selbst 1n sich eın Fı tragt, das ausgebrütet werden ll seinen
„Aschenbrödeltraum“
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I)as „Ich‘ bietet der Leserin und dem Leser dıe Möglichkeit A Wiedererken-
NUNg un Identifizıerung, aber vielleicht spricht jer auch die Dichterin selbst.
Dann könnte 1im VerweIıls auf Aschenbrödel ıhre eıgene Verkanntheıt, ıhre FEın-
samkeıt, ıhre unbeachtete FExıstenz Rande ankliıngen; das Gedicht SLamMMTLE

nämlıch AUS den Jahren 195/ bıs 1963, als och aum jemand Notız VO ıhr ahm
Sodann könnte der Aschenbrödeltraum stehen für ıhr Verlangen ach Aner-
kennung, ach Glanz un: Schönheıit, ach Angesehenwerden und schliefßßlich für
ıhre Sehnsucht ach erotischer Begegnung 1in Spıel un!: Bewegung.

Diese Verbindungen sınd eher ungewöhnlıch un VO  e} daher vyee1gnet, den gan-
vıgen Blickwinkel erweıtern. S1e leıiıten uns Aazu d} (O)stern dem nachzuge-
hen, W 4S 1in uns angelegt 1St, W as iın u1ls hineingelegt 1St; W 4S truchtbar werden un!:
AUuUS uns herausschlüpfen mochte.

[DDas Naturmythische wiırd mMI1t dem ganz Persönlichen verknüpft; jeder braucht
eıne 7weıte Geburt, Erneuerung un: Verwandlung. In diesem Kontext spielt
dıe Erotik Gewänder, Geschmeıide, Schmuck, Tanz, Mond eine Rolle, eıne
Komponente, dıe der christlichen Ostertradıtion fremd 1St. och die erk-
nüpfung 1st nıcht den Haaren herbeigezogen; S1€e entspringt eıner unverbil-
deten und unverkrampften Wahrnehmung, die dem Symbol des Ostereıs un
dem Moaotıv schöpferischer Fruchtbarkeit auf den rund geht. Im jüdiıschen
Kontext liegt dıe Verbindung iınsotern näaher, als Passahtest das Hohelied gele-
SCI1 wırd

(Istern als geschichtliches Ereigni1s
Auf eıner 7zweıten Ebene verbindet die Dichterin das Ostertest mi1t Begebenheıten
AaUus der Geschichte des Volkes Israel. Das jüdische Passah wurzelt 1m Auszug A4aUsSs

Ägypten, und diese Herkunft wiırd iın den Rıten des Passahmahls vergegenwar-
tıgt
Rose Ausländer knüpft daran d. W CI sS1€e VO Rosinenweın un: bıtteren Kräu-
tern SOWI1e VO Leuchten der „Monde des mythischen Brotes“ spricht. Diese
Sıcht VO Ostern geht ber dıe naturhaften urzeln hınaus, hne diese jedoch
verdrängen WwW1€ das jüdische Passah sıch m1t dem kanaanäısch inspırıerten
est der ungesauerten Brote, eiınem bäuerlichen Frühlingstest, verbunden hat Dıie
drıitte Strophe VO „Ostern 1mM März“ zeıgt eıne iıntegratıve Sıcht Sıe beginnt mı1t
der Feststellung elnes „Paradigmenwechsels“, der mıt den Vokabeln „Gedenk-
weın“ un: „Erinnerungsbrot“ belegt wiırd, un: schliefßt unbefangen m1t den bun-
ten mythenbemalten Ostereıern.
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Wır haben
eın anderes Muster bestellt
Satfrankelche
Flasche mıt Gedenkwein
Erinnerungsbrot
1mM blattgeflochtenen orb
dıe bunten mythenbemalten
(O)stereiıer.

Die anamnetische Dımensıion VO  e (OOstern begegnet 1er 1n kultischer un! symbo-
ischer Vermiutteltheıit. Im bereıts 16084 gestreiften Gedicht „Ostern I“ wiırd der
historische Rückbezug direkter und deutlicher tormulıiert. Fünftmal 0 mi1t
einem markanten „Das Wwar  D eın un! benennt als Inhalte des Erinnerns ausdrück-
iıch die kriegerische Auseinandersetzung mıt dem Pharao, das Wırken des Mose,
den Durchzug durch das Rote Meer, die mühselige Wanderung durch die Wuüste.

(OOstern
1M grunen Erinnern

Das W ar

1mM Machtbereich der Sphinxe
da hıelten WIr stand dem Heer

DDas Wl

als der Stab
das Wasser gespalten
Das W al

als die Ahnen
das rötliche Meer durchquerten
Das Wal

als in Wustensonne
S1€e buken das Brot
das WIr ehren

Das W ar

eın heiteres Hungerfest
VO Moses gesalbt.

Die Dichterin ıdentifiziert sich mıt dem jüdischen Gedenken, indem S1ie das
nıcht näher erklärte Personalpronomen CC  WL verwendet un:! sıch selbst anschei-
end darın einschliefßt. In der Zeıle „da hıelten WIr stand dem Heer“ überwindet
sS1e mıt dem CC  SWAr die 1stanz Zzu VErgaANSCHNECNHN Geschehen, als ob die heute
Lebenden bereıts dabe1 EN, un 1n dem Satz „S1e buken das Trot das WIr
ehren“ reiht sS1e siıch 1n die Kultgemeinde e1In. Im Hıntergrund steht die Anweı-
SUNS der Passah-Haggada: „In jeder einzelnen Generatıon MU: der Mensch sıch

betrachten, als ob selbst aus Ägypten aAaUSsSCZOSCH waäre.“
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In den beiden etzten der zıtlierten Zeıilen die Vertasserin Wıdersprüch-
liches art nebeneinander: Heıteres est und Hunger sınd kontrastreich —
mengefügt, eın Stilmıittel, das autmerken ßt Die Leser werden dadurch daran
erinnert, da{fß der ylanzvolle Sieg ber den Pharao und der Auszug aus Agypten
eıne exıstenzbedrohende Rückseite hatten, die Unzufriedenheıt, sehnsüchtig-
verklärender Rückwärtsgewandtheıit un: Aufruhr tührte. Mose mulfste se1ıne volle
Autorität einsetzen, damıt der Erfolg nıcht wıeder preisgegeben
wurde Seıin Umgang mMiı1t dem Hunger wiırd als Salbung charakterısıert; darın
schwıngen asthetische, therapeutische un: kultische Elemente mI1t Salbe ll die
Haut olatt un schön machen: sS1e annn heilende Wırkung haben: S1€e wırd außen
aufgetragen un: drıngt ach ınnen eın; das Ite Testament kennt eıne Salbung 1m
kultischen Zusammenhang der Weihe VO Personen (Z Könıg der Priester)
und Gegenständen. Weıhe, Heılung, Verinnerlichung, Glättung un: Glanz all
1es hat Mose den schwierigen Anfängen des Passah mıtgegeben.

Vom geschichtlichen ezug 1St auch das Gedicht „Passah I“ stark epragt: 1a
1ST die ede VOIN der Erinnerung, die durch die Betrachtung der Landkarte G
löst wiırd, VO den agyptischen Plagen, VO den Wundern des Mose.

Bringt mich zurück
die Landkarte

In der Küche
euchten die Monde
des mythischen Brotes

Aus dem Armel der Multter
hol ich die Harte
eın Wınd VO östlichen Hırtental
rührt die Saıten

Plagen und Wunder
Sandschlagen
Das Zicklein das Zicklein.

Die hıstorischen Reminıiszenzen sind wıederum CNS mi1t den Rıten des Passah-
mahls verbunden. Das mythiısche Brot, die Matzen, erınnern das TrOot des
Elends, das die Vortahren 1n Agypten aßen Es o1bt sodann den Brauch, „Jedes-
mal einen Tropfen Weın aus dem las entfernen, sobald die Plagen aufgezählt
werden“®. Und das letzte der Volkslieder, dıe sıch die Haggada anschließen,
begıinnt un! schliefßt mıt den Worten: „eIn Liämmchen, eın Limmchen“?; darauf
nımmt womöglich die zweimalıge Nennung des Zickleins Ende Bezug

Eıngebettet in Hıstorie un: ult steht die Erinnerung der Dichterin ıhre
geliebte Mutter. Di1e Nennung der Harte spielt vielleicht auf den Gesang der
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Psalmen eiım Passahmahl all; der „Wınd VO östliıchen Hırtental“ INas die
Heımat der Multter iın der Bukowina erınnern, der 65 nımmt dıe Ursprünge des
Passah 1m Frühlingstest der Hırten, die den Weideplatz wechselten, auf In die-
SC letztgenannten Kontext 1st wahrscheinlich dıie sprachliıche Wurzel VO

„pesach“ suchen: springen, hüpten! zunächst geEsagl VO den Lammern,
annn angewandt auf die feiernden Menschen, die GAHZEeN

Ostern als est

Es geht darum, (Jstern feiern mıt allen Sınnen: mı1t Farbe un: Klang, mı1t
Musık un:! Mahl, mı1ıt Tanz un!: Dutftt, 1m Hören, Sehen, Riechen, Fühlen,
Schmecken. Im Umgang mı1t den bıisher vorgestellten Gedichten konnten WIr
bemerken, da{ß mehrtach VO Spiel die ede ist; da{f sodann testlicher Schmuck
un schöne Kleidung, blühende Blumen, trohe Farben un rhythmische ewe-
SUuNng eıne Rolle spielen. In Lautmalereıen, Allıteratiıonen und Reımen (man mMUu
die tolgenden Verse laut lesen!) bringt die Dichterin die Intensıtät des Festes Z
Klıngen L1

Wır Osterspieler mi1t erblühten Lauten
Veilchenflöten Sonnenorgeln
Wır österlic Vertrauten

Spielen Thoratanz und Offenbarung
Mıt Hyazınthen und erweckten Blättern.

Die nNnstrumente der Menschen verbinden sıch mMı1t den Instrumenten der Na-
CUrs Licht un: Farben, Blüten un Töne klingen 1n einer österlichen
Symphonıie: Die yöttliche Offenbarung 1sSt darın eingebettet un!: anımı1ert den
Menschen AA Tanz Wıe die Blumen, yeht der Mensch 1m österlichen Spıel
AUS siıch heraus; se1ın Leben zewıinnt Farbe un Bewegung.

Die ewegung kennt eınen Rhythmus W1e€e das est (Ostern wiırd jedes Jahr
gefeiert; 38 gehört Z Komposition des Jahres un! des Lebens. Mehrtach begeg-
net das Wort „wıeder“ auch in ungewöhnlıchen Zusamrnensetzungen. Das
Gedicht fährt tort un die „Osterlich Vertrauten“ bleiben das Subjekt:

spielen Osterduft un Wıiederfreude
Wiedertfinden alles Auterstandnen
Wıiederwissen da{fß WIr Kınder sınd

Die Wiıederholung hat emotionale un: kognitıve Bedeutung: Zu ıhr gehören die
Freude, die AaUsSs Vertrautheit un: Beheimatung, aus dem Nachvollzug des bereıts
Gekannten entspringen, oder die entsteht, WE anscheinend Verlorenge-

wiıieder autftaucht. Zugleich führt S1e Z vertieften Aneı1gnung, Alßt das
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Erkannte ımmer mehr in Fleisch un Blut übergehen. Die Dichterin hebt die
Erkenntnis hervor, „da{fß WIr Kınder sind“ S1e verrat nıcht, als eGssScCıIl Kiınder S1e
uns sieht. FEın christlicher Leser mMag dıe Satze AUS dem ersten Johannesbrief
denken: „Wır heißen Kinder Gottes, und WIr sınd es Joh 5 1 Miıt dem Motiıv
der Kinder nımmt Rose Ausländer Ende och einmal dıe Zeile des
Gedichts auf: „Wır spielen (Jstern mı1t den Kindgewordnen“ Vielleicht dürfen
WIr Jetzt Im Spielerischen des Festes spiegelt sıch eıne zentrale Aussage VO

Ostern, namlıch da{f WIr Kınder des yöttliıchen Vaters sind
Als regelmäßig wiederkehrendes est hat Ostern eıne ganz eıgene Beziehung

ST eIt Dıies wiırd spürbar 1mM Gedicht „Passah II“ L Dort finden sıch dıe Zeilen:
»”  hr hne Zeıger der Kompadßs hat keine Magnetnadel Fünftausend Jahre
Goldsandgeraun Offne dıe Tur Schoschannah unsichtbar mi1t der
Zukunftluft kommt der ote  L

Das ZESAMLE Gedicht 1St 1m Präsens verfafßt: Die Ere1ign1sse, dıe Jahrhunderte
zurückliegen, werden damıt 1ın die Gegenwart geholt; dıe 5000 Jahre Goldsand-
SCIAUL stellen eıne Art physischer Verbindung her als ob och derselbe Wusten-
sand durch die Sanduhr rınnt un: das VErganSsScCHC Geschehen 1mM Murmeln der S1e
eriınnernden Stimmen weiterlebt. Die (sesetze VO  . Raum ıun Zeıt sınd aufßer
Kraft ZESELZL; das „Ostertor“ führt 1n eıne andere, verheifßsungsvolle Welt och
ıhre Tur annn der Mensch anscheinend nıcht selbst öffnen: WIr stoßen auf eıne
Anrufung (sottes: „Schoschannah“. Dieser Ruf SsStammt aus dem Psalm 117 25
der wıiıederum Zzu alle] yehört; dieses wurde un: wiırd Passahtest gebetet.
Der Psalmvers gehört sodann auch „1N den Rahmen der Tempeltorliturgıie. Dieses
degenswort wurde VO den Priestern AUS dem Innern des Tempelbezirks den
FEinziehenden zugerufen. Die mess1ianısche Deutung W1€e S$1€e eım FEınzug
Jesu in Jerusalem stattfindet 1St 1m Judentum umstrıtten.

Die etzten vier Zeıilen mess1ianısche Erwartung. eım Sederabend steht
ein Becher mıt Weın tür den Propheten Elıa bereıt: 1St Ankündıger der Er-

lösung: „Und spater wiırd ıhm während der Zeremonie auch eınen Augen-
blick lang die Tür weıt geöffnet.

Im est geschieht eine Verdichtung der Zeıt, eıne Verbindung der Zeitebenen:
Im teiernden Gedächtnis wırd Vergangenheıt vgegenwärt1ıg, 1mM Sich-Offnen für
die TIranszendenz wiırd Endzeitliches antızıpılert, und 1in der Verkündigung wiırd
das gyeschichtliche Passah als Handlungspotential für dıe Zukuntft aktualıisıert.
Rose Ausländer tindet dafür 1mM Gedicht D  „ Wenn (sıehe unten) die Wortzusam-
menfügung „zukünftiges Erbe“; S$1e kennzeichnet (Istern damıt als eıne Hınter-
lassenschaft, die zukunftsträchtig 1St, un: als weitergereichten Schatz, dessen gall-
DÄAST: Reichtum Eerst och heben IsST.
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(Ostern als heutige Realität

(Istern 1sSt für Rose Ausländer eın geschichtlich rückgebundenes Fest, aber keine
museale Veranstaltung un!: keine nostalgısche Vergangenheitsverklärung. Es pra-
sentiert sıch ZWar als Sonderwelt mı1t eigenartıgen Rıten, doch steht 6S durchaus
1ın Wechselwirkung mıiıt dem aktuellen un: normalen Leben Die Dichterin
stellt emotionale, psychische, ethische, gesellschaftliche Bezüge her. Am stärksten
1St 1€eS$ 1m Gedicht <  „ Wenn der Fall L

Wenn WIr autferstehen
VO allen Übeln
hne Fäulnisgeruch
1mM Osterwort des Baal-Schem

WEenNn nıcht ULNISCTIC Übel auterstehn
un: WIr den unsterblichen
Bruder Kaın begraben
WECIN1N Moses wıeder das Angstmeer
glättet
un! WIr Verschiedenen
auterstehen

Brot backen
1n der ONNENOASE
Schlaft AUS dem
Sternquell schöpfen
WE WIr einkehren
1n zukünftiges rbe
1M (Osterwort des Baal-Schem

WEenNn

teıern WIr Passah
das autferstandene Fest.

Dıie Konjunktion „wenn“ bıldet den Tiıtel des Gedichts, leitet ler. Strophen eın
und steht VOT den beiden Schlußzeilen och einmal ganz allein für sıch als eine
eıgene Strophe. orm un Inhalt gehen eıne starke Einheıit eın Es 1St sıgnıfıkant,
da{fß eıne KonJjunktion, eın Verbindungswort gebraucht wırd, die Verknüp-
fung VO (Istern mı1t dem Handeln des Menschen thematisıeren. Es besteht
offensichtlich eiıne wechselseıtige Bedingtheıt: (Ostern wırd siıchtbar, oreifbar,
erfahrbar, WE Menschen VO  S Fall un: Bedrückung aufstehen; un: eben dann,
WEn Menschen sıch VO Boden, auf den Verfehlung, 'Tod un Angst S1e nıeder-
gedrückt haben, erheben, ereıgnet sıch zugleich (OO)stern. „ Wenn“ steht 1im Sınn
VO „Afalls“, 6 leitet eınen Konditionalsatz e1in, Bedingungen; CS ließe sıch
erganzen „L1UT wenn“ der „immer wenn“
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Die Wiederholungen der Konjunktion s WCHH unterstreichen nachdrücklich
Ostern zielt auf C1iNEC menschliche Resonanz:; CS bedarf Entsprechung

bestimmten Handeln und Befindlichkeıiten, die 65 hervorruft. Es
sıch ı der Überwindung VO Übeln, VO tödlicher Atmosphäre un: todbringen-
den Gedanken un!: Gefühlen, ı Sıeg ber das BOse, der Beruhigung VO Ang-
StCN, Besinnung un: Gedächtnıis.

Die Dichterin scheut sıch nıcht Verbindungen ganz alltäglichen Vorgangen
namlıch Z Brotbacken und Zzu Schlafen, herzustellen Nıcht CIM 1N-

dentes Eingreifen, sondern die Dıisposıtion des Menschen steht 1er Mittel-
punkt Er annn azu beıtragen, da Ostern erfahrbar wiırd da{ß dieses est W1C6-

der Beachtung findet da{ß 065 Realität wiırd A4US der Leben sıch NEU SpCISL
Sein ethisches Handeln, Beziehung den osmischen Mächten Sonne
un:! Sternen SC111 Hoören auf das menschlich vermuıittelte Wort (sottes sınd
Weısen, (Ostern lebendig werden lassen Bıs den Broterwerb un den
Schlaf hıneın 311 ()stern sıch AUSPTAaSCIL; CS wirkt als Krafttfeld für Arbeit un!:
uhe WIC C1HEC (Qase un: WIC C1NEC Quelle DiIiese (Qase 1ST allerdings nıcht durch
uDP1S5C Vegetatıon ausgezeichnet un: diese Quelle sprudelt nıcht VO Wasser,
sondern S1C beherbergen Sonne un!: Sterne VO  e} ıhnen gehen Licht un
Wärme Aaus un ZW ATr Ma{fiß das die iırdischen Grenzen überste1igt

IDIEG Gegenwärtigkeit VO  — (Jstern scheıint auf Ausdrücken WIC „Jung WIC

Küken diese Östertaäger (Ostern Schnee) der „Osterland j1er  CC (UOstern [)
Die Dichterin spricht Präsens auch Ort VO den Taten des Mose, VO

FExodus un: VO der Wüstenwanderung dıe ede 1ST als ob S1C heute geschä-
hen (Passah { 1 Wenn) Sodann S1IC (J)stern An Anlaf Aufforderungen
die Leser richten „Schliefß auf das Ostertor Offne dıe a (Passah I1) Es
bestehen wechselseıtıge Abhängigkeıiten 7zwiıschen ()stern un: dem Iun des
Menschen: Das Usterere1gn1s wirkt SECIL dem FExodus Israels durch die Geschichte
hindurch auf Menschen C1II), aber hne die Bereitschaft des Menschen ann nıcht
(Ostern werden.

Schliefßlich Wagtl 6S Rose Ausländer Gedicht „Ustern I“ Parallelen 7zwischen
dem agyptischen Reich un: New ork zıehen

Manhattan du mächtiges Reich
Häuser ıhr en Sphinxe
Meer ‚WEC1I Flüsse geteılt

(J)stern hat für S1C MI1t der Welt Cun, der WIT leben, der «1 ebt Im Hıer
un Jetzt o1bt CS Knechtschaft Fluten un! Wuste, Beherrschtwerden un: Ver-
tfolgung, dıe Notwendigkeıt Konflikt un! Aufbruch
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Ostern als est der Auferstehung
Der Horıizont der Ostergedichte Rose Ausländers 1St prımar Jüdısch, doch N las-
SC  s sıch einıge Klänge heraushören, dıe eher einem christlichen Kontext zugehö-
ren, Zu Beıispiel die Erwähnung des Glockengeläuts un: der Ostereıer. Vor
allem die mehrtfache Verwendung des Wortes „auferstehen“ verwelst aut die
Aufnahme chrıistlichen Gedankenguts. Allerdings 1St nıcht VO der Auferstehung
Jesu Christi die Rede:; 1er stehen vielmehr die Schneeglocken auf, das Osterftfest
selbst un!: „WITF Verschiedenen“ die ;ÖOsterspieler”, die „Osterlich Vertrauten“
In anderen Gedichten spricht Rose Ausländer VO der Auferstehung iıhres
Volkes !® „ VOIN der grunen Auferstehung“ !7 wiıieder eıne Anspielung auf den
Frühling un VO iıhrer eigenen Auferstehung 1m Wort!®s. Es handelt sıch also
Jeweıls einen Neuanfang 1mM Leben auf dieser Erde un nıcht eın W1€e auch
ımmer DCAFLELES Weiterleben in eiıner Jenseıtigen Welt Einmal 1Ur stellt S1€e eiınen
Zusammenhang der Auferstehung mı1t der Person Jesu her, doch nıcht 1m exklu-
S1ven und privilegierten Sınn; vielmehr erscheıint Jesus Ort als Jemand, der die all-
gemeıne menschliche Vertaßtheit teıilt: Wıe alle anderen 1sSt auterstanden VOTr
seıner Geburt, enn „Sterben oalt nıcht für (Gsott un se1ne Kınder L

Auferstehung hat für Rose Ausländer eıne kosmische, eine kultische un!: eıne
anthropologische Dımension die christologische mMu zwangsläufig be] ıhr feh-
len Fur christliche Leser 1St der Austfall der christologischen Komponente siıcher-
ıch eın schwerwıiegender Mangel. Anderseits annn eiıne Korrektivfunktion
übernehmen: Das christliche Verständnis VO Ostern leidet bısweılen hıstor1-
schen Graben 7111 Gestalt Jesu Christi der eschatologischer Einseıitigkeit. Die
Zugänge, die Rose Ausländer eröffnet, dem aktuellen un persönliıchen
Bedeutungsverlust Auferstehung 1sSt für S1e keıine unerreichbare, Il
historische der ganz Jenseıtige Wırklichkeit, sondern eın Geschehen mı1t ezug
Z Hıer un Heute un: 7Ahe eigenen Lebensgeschichte, eın Impuls sodann,
die Zukunft gestalten. Im Ostertest geht CS die Erneuerung un Entfaltung
des Lebens 1ın all seinen Dımensıionen; 6S yeht die Freude Leben, die sıch
1n der Feıier des Lebens ausdrückt. Und dieses Leben 1st nıcht eindimensı10onal, 1St
nıcht reiın materıell, 1St nıcht auf Außerliches und Sinnliches beschränkt. Es
bezieht seıne Kraft, seıne Bedeutung, se1ıne Zukunft aus eiıner geistigen un tran-
szendenten Quelle.

„ Wır haben ein anderes Muster bestellt“

Mıt diesem Satz AUS dem Gedicht „Ostern 1M März“ wırd eın Übergang markiert:
VO wıederkehrenden Rıng der Jahreszeiten eiıner heilsgeschichtlichen DPer-
spektive, VO Erzählen elines Märchens ZuUur Feıier einer Wirklichkeit. SO tiet die
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Verbindung VO Ostern mıt dem Autbruch des Frühlings 1St, märchenhaft sıch
die Erzählungen VO Sıeg des kleinen Stammes Israel ber das mächtige olk
Agyptens anhören, Ostern überschreıtet den Horıizont VO  e Natur un:! Märchen.
Es tührt eın umfassenderes Desıign e1n, bietet eıne andere Verarbeıitung, webt in
das Lebenskleid eigene Fıgurationen eın (Ostern steht für ein Lebens- un:!
Deutungsmuster, für eıne orıgınäre Geschichtslogik un: Zeitauffassung. Natur-
lıche Vorgaben un menschliche Weisheit werden damıt allerdings nıcht einfach
ber den Hauten geworfen. Der Stoff der Realıtät bleibt Ja derselbe, aber wiırd
anders geordnet, strukturıiert, verzlert. Man vergleiche einmal Vorhänge, Decken
der Tücher, die A4US emselben Material sınd, aber ganz andere Farben un:
(Irnamente haben Welch gravierende Unterschiede! Wıe e1ım auf eınes Stoftfes

1STt CS auch 1n diesem Kontext wichtig, da{fß der Mensch prüft, auswählt, sıch
entscheidet. Nur eıne gewollte un: bewußte Beziehung 1ST tragfahıg.

Am Schlufßß soll das Gedicht „Passah II“ stehen, das AUS dem Jahr 1976 STamMMTL

In ıhm sınd die meılsten der beschriebenen Elemente vereınt: der Frühling in
Gestalt der gelben Schlüsselblume, das Gedächtnıis den Durchzug durch das
Kote Meer un: den Zug durch die VWuste, die Feıier des Passah-Mahls mıt se1-
‚88 charakteristischen Rıten, die Durchbrechung bzw. Überwindung VO Zeıt
un! Raum, der aktıve art des Menschen, dıe Erwartung des ess1as:

Schlie{fß auf das stertor
MIt der Schlüsselblume

Jenseıts
teılt sıch das Meer
mMi1t Schneehänden
pflücken WIr Salz
zıehn 1in dıe Wuüste

Sonne das Mannabrot bäckt

Uhr hne Beiger
der Kompafs hat keıine Magnetnadel
Fünftausend Jahre
Goldsandgeraun
Wıiıeder VO Keller
Rosiınenweın holen
grune und bıttere rauter
autf dem Lichttisch

Offne die Tur
Schoschannah
unsıchtbar mMIt der Zukunftluft
kommt der Bote.
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